
���� �ß�ß�3�E�N�I�O�R�E�N�ß�2�A�T�G�E�B�E�R ������������ �3�E�N�I�O�R�E�N�ß�2�A�T�G�E�B�E�R�ß�ß����������������

�*�O�S�E�F�A�ß�:�E�N�G�E�R�L�E�ß�������	�ß�ß
�A�U�S�ß�3�O�N�T�H�O�F�E�N�ß�B�E�I�M�ß

�5�N�K�R�A�U�T�J�i�T�E�N���ß
�.�O�C�H�ß�V�O�R�ß�E�I�N�E�M�ß�*�A�H�R�ß

�H�i�T�T�E�ß�I�H�R�E�ß�K�R�A�N�K�E�ß�(�~�F�T�E�ß
�D�I�E�S�E�ß�'�A�R�T�E�N�A�R�B�E�I�T�ß

�N�I�C�H�T�ß�Z�U�G�E�L�A�S�S�E�N�ß

 + 13.Juli 2008:  Operation – ja oder nein? + + + + + +
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�)�C�H�ß�S�I�T�Z�E�ßim Warteraum der Klinik 
in Garmisch-Partenkirchen, wo 
ich mich vielleicht operieren lasse. 
Heute ist mein Vorstellungstermin. 
Ich weiß gar nicht genau, was da 
auf mich zukommt. Eines jedoch 
ist klar. Mit meiner kranken Hüfte 
geht es so nicht mehr weiter. Kein 
Schritt, nicht die kleinste Bewe-
gung ohne diese Höllenschmer-
zen. Mein Orthopäde zu Hause 
meinte, die Arthrose in meinem 
Gelenk sei schon sehr weit fort-
geschritten. Deshalb zeigt mir Dr. 
Fulghum, der Oberarzt hier in �W
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 + + 13.August 2008:  Ich spende Blut für meine eigene OP + 

�(�E�U�T�E�ß �M�U�S�S�ß �I�C�H mir selbst Blut spen-
den. Mein OP-Termin steht nämlich in-
zwischen fest. Nächsten Monat bin ich 
dran. Deshalb hat mich meine Tochter 
also noch einmal in die endogap nach 
Garmisch gefahren. Zur Eigenblutspen-
de – für alle Fälle. Falls man während der 
Operation Blut bräuchte. „In 15 Minuten 
sind Sie fertig”, sagt die Dame an der Re-
zeption. Erkältet darf ich nicht sein oder 
eine andere Entzündung im Körper ha-
ben. Und weniger als 50 kg darf man 
auch nicht wiegen. Na ja, damit habe 
ich am wenigsten Probleme. Ich werde 
mir in den beiden Wochen in der Klinik 
am besten den Diätgang bestellen. Ein 
paar Kilo weniger wären gut für meine 
Gelenke. Ich trau mich gar nicht hinzu-
gucken, als Schwester Susi mir in die Ve-
ne sticht. Nach zwanzig Minuten ist alles 
rum. Wenn ich will, bekomme ich einen 
Cappuccino. Ich will.

der endogap, schon mal das Mo-
dell eines künstlichen Gelenks, 
das für mich in Frage käme. Das 
ginge zementfrei, meinte er. Of-
fenbar gibt es da verschiedene 
Möglichkeiten, die Prothese ein-
zupflanzen. Ich verlasse mich da 
ganz auf ihn und die erfahrenen 
Ärzte hier.
Die Röntgenbilder meiner Hüfte, 
die ich von zu Hause mitgebracht 
habe, hat er sich bereits ange-
schaut. Deshalb rät er mir auch 
ohne zu zögern zum Gelenk-
ersatz. Ich glaube, das ist wirk-
lich das Beste, auch wenn ich vor 
der Operation ein bisschen Angst 
habe. Immerhin bin ich 71 Jahre 
alt und habe auch mit dem Luft-
kriegen ein paar Probleme. Mein 
Herz ist halt auch nicht mehr das 
jüngste.
Doch ich will unbedingt wieder in 
meinem Garten arbeiten, wieder 
raus zum Wandern und auch mei-
nen Haushalt in Ordnung halten 
– sonst schaffe ich das alles nicht 
mehr. Ohne Schmerzmittel kann 
ich ja kaum noch gehen. 500 Me-
ter maximal, dann ist Schluss. Ei-
ne komische Vorstellung ist es 
zwar schon, diesen Fremdkörper 
aus Metall für immer in mir zu 
tragen. Aber trotzdem:  Was sein 
muss, muss sein. 
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+ +  12.September 2008: Geschafft. Wieder auf den Beinen + + 

+ 29.September 2008:  Reha. Ausruhen gilt nicht + + + 

�$�I�E�ß�/�0�ß�I�S�T�ß�G�U�T�ß�G�E�L�A�U�F�E�N���ßDas war vorges-
tern. Gleich am nächsten Tag, also ges-
tern, musste ich schon aufstehen und ein 
paar Gehversuche machen. Anfangs war 
mir noch ein bisschen schwindlig, aber 
inzwischen geht das prima. Heute, am 
dritten Tag nach OP,  habe ich das erste 
Mal das Treppengehen mit meiner Kran-
kengymnastin geübt. Eine Viertelstunde 
täglich, meinte sie. Das ist zwar anstren-
gend. Aber ich merke, wie ich langsam 
immer besser laufe. Schmerzen hab ich 
eigentlich keine. Jeden Tag gehe ich jetzt 
am Flur auf und ab. Zunächst noch mit 
den beiden Stöcken, später dann ohne. 
Noch mehr Training erwartet mich ja 
dann im Anschluss. 

�$�I�E�ß�!�N�S�C�H�L�U�S�S�B�E�H�A�N�D�L�U�N�G�� wie die Reha 
hier heißt, mache ich gleich in der Nach-
barschaft, in der Beger-Klinik in Gar-
misch-Partenkirchen. Seit 10 Tagen bin 
ich nun hier. Von Ausruhen kann aber 
keine Rede sein. Jeden Tag ein Riesenpro-
gramm: Vormittags Gymnastik und Trep-
pengehen mit Solveig, der Physiothera-
peutin, nachmittags Lymphdrainage. 
Aber dass ich mich sogar ins Schwimm-
becken traue, hätte ich nie gedacht. Ich 
kann nämlich nicht schwimmen. Das 
Gehen und Bewegen im Wasser tut aber 

so gut, dass ich meine Angst völlig verlo-
ren habe. Im Übrigen sorgt  schon meine 
Zimmernachbarin dafür, dass ich nicht 
kneife. 
Übermorgen darf ich nach Hause. Dr. 
Fulghum kommt nochmal aus der Klinik 
rüber und zeigt mir das Abschlussbild 
meiner Hüfte. Gut schaut‘s aus, meint er. 
Ich freu mich riesig, dass alles so prob-
lemlos gelaufen ist. Meine Tochter holt 
mich ab. Dann geht‘s zur Feier des Tages 
in ein Café. In einer Woche kann ich so-
gar meine Gehhilfen in die Ecke legen.�'�U�T�ß�V�O�R�B�E�R�E�I�T�E�T�ß�I�N�ß�D�I�E�ß�+�L�I�N�I�K
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   +  12.Juni 2009:  Herrlich – ich kann wieder wandern + + 

�)�N�Z�W�I�S�C�H�E�N�ß�S�I�N�D�ß�E�I�N�I�G�E�ß�-�O�N�A�T�E vergangen. 
In den ersten Wochen nach Reha ha-
be ich fleißig meine Übungen zu Hause 
gemacht. Auch zur Krankengymnastin 
in unserem Dorf bin ich gegangen. Vor 
alllem musste ich aufpassen, dass ich 
nichts Schweres hebe, mich nicht zu oft 
bücke und nicht in die Hocke gehe. Heu-
te habe ich es beinahe schon vergessen, 
dass meine linke Hüfte aus Titan be-
steht. 
Endlich kann ich mich wieder voll mei-
nem Garten widmen. Der hatte es auch 
nötig. Außerdem zieht es mich raus in 
unsere herrliche Landschaft mit meinen 
Walking-Stöcken. Schmerzen habe ich 
schon lange keine mehr. Zumindest in 
den Hüften. Mich quält leider jetzt das 
rechte Knie. Aber falls ich wieder unters 
Messer muss, schaffe ich das auch noch.
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